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                                    Pardubice 2011

   Im Rahmen der Aktivitäten des  an der Universität Pardubice (Lehrstuhl für Wirtschaftsdeutsch) existierenden Sonderforschungsbereichs Bayerisch-tschechische Grenze ist auch die vorliegende Abschlussarbeit entstanden. Sie befasst sich mit einem literarischen Thema,  die Stadt Passau und ihre kulturell wichtige Position betreffend. Und zwar im Blick auf den Donauraum und die Kontakte zwischen tschechischen und bayerischen Autoren. Dies bedeutet wiederum, dass hier auch die Bohemistik bei der Untersuchung der sich entwickelnden kulturellen Beziehungen eine wichtige Rolle spielt. Gerade dieser Bereich erlebt nach wie vor einen grossen Aufschwung, der hier unbedingt betont und berücksichtigt werden muß. Die Autorin konnte freilich die allerjüngsten Aktivitäten nicht mehr berücksichtigen, da ihr Beitrag bereits vor zwei Jahren fertig war.

   Es ist also das Verdienst von Kateřina Lukašová, gerade auf den Südabschnitt der gemeinsamen bayerisch-tschechischen Grenze hingewiesen zu haben, der normalerweise etwas abseits von den  hauptsächlichen geographischen Richtungen und Orientierungen der Zusammenarbeit liegt, die wir vor allem auf der Höhe des Landestores von Domažlice und Furth im Wald finden respektive  in der nördlichen Oberpfalz mit ihren Beziehungen zu Pilsen (siehe die Arbeit von Karolína Felberová, das Centrum Bavaria Bohemia). Im Zusammenhang mit Passau wäre hier weiterhin der Bereich des Goldenen Steigs zu erwähnen, dessen Erforschung sich eine künftige Pardubicer Arbeit widmen wird. Soviel zur Zuordnung von Lukašovás Untersuchung zu einigen in Pardubice laufenden oder geplanten Projekten des genannten Sonderforschungsbereichs. 

    Die Verfasserin sah ihre Hauptaufgabe darin, vor allem die Zeitschrift Pegasus der Passauer Schriftsteller zu präsentieren. Dabei betonte sie, dass die Redaktion in gewissen Zeitabständen auch Sonderbände herausbrachte, von denen einer den tschechischen Literatur (Exilautoren) gewidmet war,  weil gerade das tschechische Exil nach dem Krieg an der Grenze an Bedeutung gewann (ab 1948 und dann noch einmal ab 1968). An in Pardubice interessierenden Autoren stellte sie Bernhard Setzwein sowie Václav Maidl vor, die sich ebenfalls in der Darstellung der Grenzwanderung bayerischer Schriftsteller durch  Karolína Felberová berücksichtigt finden. Kateřina Lukašová beschliesst ihren Überblick mit einem Hinweis unter anderem auf die Zeitschrift Literatur in Bayern, wobei sie nicht mehr den Artikel berücksichtigen konnte, den dort Lenka Matušková in der letzten Nummer von 2010 prublizierte. Außerdem findet sich kein Hinweis auf die Vision von Nachbarschaft bei Manfred Böckl, worüber Hana Prchalová ihre Arbeit Tschechische Themen in Werken von Manfred Böckl (2010) vorlegte. 

Sieht man von diesen wenigen Hinweisen ab, so dürfen wir der Autorin dankbar sein, eine gute Grundlage für künftige Erforschungen sowohl der Passauer Beziehungen als auch der gesamten bayerisch-tschechischen literarischen  Kontakte geschaffen zu haben.             

Ergebnis:  v e l m i   d o b ř e 

